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SDas Meine £teb.
6ing noct) einmal jenes Sieb
Puljootl Mingt's, ein wenig müb,
2ßie wenn bu an liebfter $)anb
jçjetmgtngft burd) ein fpätes £anb.

O roie fdjön, fo ^inpiaufcijen,
2Bie bie büljlen SBruntten tauften,
Puljig fallenb, balbe miib —
Sing nod) einmal jenes Sieb!

9îic£)arb ©djneiteo

^&cfvmehc?rkm&J
Die Peoifion bes 2Irt. 41 bes Sabril

gefetges ift mit 431,341 Pein gegen
314,009 3a, alfo mit natjesu 120,000
Stimmen oerroorfen rnorben. öiemit ift
ungmeibeutig beroiefen, bah bas 93oIï bie
auf acht Stuuben fcftgcfehte îtrbeitsgeit,
audt ootübergei;enb in ber flrifengeit
nicïjt oertängern rnitf. Die 3at)l ber
oerroerfenben Stänbe mar 15, bie ber
annehmenden 7. 91Ue gröberen ftantone,
ausgenommen Pßaabt unb greiburg, ha»
ben mit nab,mbafter Piehrheit oerrnor»
fen. fiusern, Dhurgau unb ©rattbünben
laben allerbiugs angenommen, aber mit
fo Keinen Ptaforitäten, bah biefe faft
als 3ufaltsmebrl)eiten angenommen roer»
ben foulten. Die Stabt Pern brachte
5000 3a unb, 15,000 Stein auf unb ber
flantoit Pertt batte eine oermerfenbe
Plehrtjeit oon JL5,000 Stimmen. Die
burrf)fd)iiittlicf)c otimmbeteitiguiig betrug
76 Progent. 3n ben ftantonen Pargau,
Schaffhäufen, Dtjurgau, St. ©allen,
PafehStabt, Pafeltanb unb Pppengett
a. Pf). gingen mehr als 80 Progeiit
ber Stimmberechtigten gur Urne, mäh»
renb in ben ftantonen flugern, Sd)t»P3,
Obroatben, Pibmatben, greiburg, Def»
fin, PSaltis unb ©enf bie Stimmbeteu»
gung 70 Progent nidjt überfchritten bat.

Der Puubesrat wählte als Seïtions»
djief für ben SRedjtsbienft in ber Petriebs»
infpeïtion ber Oberpoftbrreftion Dr. jur.
3obann Pufer oon Pafel, furiftifdjer 23e-

amter ber Oberpoftbireltion, unb 311 in
Petriebsinfpeltor ber Oberpoftbireltion
(Erneft Ponjour oon fiignières, Sefre»
tär erfter ftlaffe ber Oberpoftbireltion.

Der Puubesrat bat bie oon Dr. 215it
beim tütidjiel nachgefudjte (Enttaffung als
Pigebireftor bes eibgenöffifdjen Stintes
für geiftiges (Eigentum auf 31. Plär3
1924 unter Perbanfung ber geteifteten
Dienfte genehmigt. —

Der Puubesrat mäbtte jum ftontrot»
leur ber ffiotb» unb Sitbermaren bes

3otlamtes 23afet fjritg Pobert, bisheriger
Slbfunlt beim (Sibg. Stmt für ©olb» unb
Sitbierroaren. —

Der 23unbesrat beftätigte ben Por»
ftanb ber' Perfet=9ftûlïer=Stiftung für
eine neue Stmtsbauer mit ©emeinberat
Paaflaub in Peru ats Präfibenten. —

Der Puubesrat beantragt ber 23um
besoerfammluitg eine Stenberung ber
ilonjeffion ber 3abnrabbabn oon_©Iion
31t ben 9?od)ers be 21 ape in beut Sinne,
baff ber Pahngefeltfchaft bie 3at)t ber
tägticf) 311. führenden 3üge anbeirngeftellt,
bie Rührung einer 3roeiten Sßagenltaffe
oorgefefen unb einige Darbeftimmungen
abgeändert werben. —

t 3ntob Poöhurt.
Üetjteu Ptoutag abettb uerfdjieb in

(ElaoabehDaoos alt Peftor unb Schrift»
ftetter Dr. 3atob Pohhart. ©in geift»
uotter Sdjriftftelter unb feiner Plenfd)
ift mit ihm 3U ©rabc gegangen. 23on
feinem lebten Stooeltenbud) „Sieben ber
gceerftrabe" ift in Pumnter 49 bes letg»

ten 3af)rganges eingehenb berid)tet mor»
ben. SBir oerroeifen auch auf bie aus»
fübrtidj'C SBürbigung feiner (Ergählfunft
im 3ahrgang 1917, S. 461 ff.

3afob Pohhart ftammte aus einer
Pauerufamilie ber ©emeinbe Ober»
(Einbrach bei Püladj. 3m SBeiler Sturmi»

t 3afob Pohhart.

Ion biefer ©emeinbe tourbe er ant 7.
Stuguft 1862 geboren. Der intelligente
Pauernjunge rourbe fiehrer. Seinem

Drange nad) äßeiterbilbung fotgenb, be»
gab er fid) fchon nach 3weiiähriger Schul»
praris nad) Seibetberg, um bort auf
ber llnioerfität germanifche unb toma»
nifdje Philologie 311 ftubieren. Später
manbte er fich nach Paris, um fid) bann,
nad) 3ürid) juriicfgelehrt, au ber bor»
tigen Bochfdjute 1887 ben Dottortjut 311

enoerben. hierauf rnarb er Pehrer ber
frait3öfifd)en Spradfe an ber 51aittoits»
fd)ule in 3ürid); fed)s 3ahre fpäter
mürbe er als Pehrer bes gleichen 3a=
d>es an bas fiehrerfeminar in Slüsuadjt
berufen. Stber fchon brei 3ahre fpäter
mählten ihn bie 23ehörben ber 3ürd)er
flautonsfch'Ule 3um 9lettor biefer Stnftalt.
2Pät)renb suaangig 3ahren mirlte er in
biefer Stellung. Dr. 3alob Pohhart ge»
noft ben 31uf eines oor3üglidjen £eh»
rers. 3u feinen 9îeïtoratsreben fprad)
er manch: treffliches SBort über bie 3u=
genber3iel)ung.

Sd)on frühe hatte 3alob Pofehatt mit
feinet ©efunbheit 3U fchaffeu, 3m 3ahre
1916 nötigte ihn ein bartttädiges fiuit»
geitleiben 3um Püdtritt 0011t Sdjulamte.
(Er 30g fid) mit feiner ©attin, einer Dod)»
ter bes oerftorbenen Punbesrates fiub»
mig gorrer, in bie ftärlenbe ©ebirgstuft
bes Daoofertates, nad) (Elaoabel, 3uriid
unb lebte nun gau3 feiner poetifdjen Pei»
gung, fournit es ihm bie gefd)roäd)te ©e»
iunbheit erlaubte. 3m 3abre 1898
hatte Pohhart fein erftes Pooetlenbud)
„3m Pebet" oeröffentticht. 3n 3iein»
lid) rafdjer fjotge roaren im Perlag 33-

Saeffet in £eip3ig erfchienen: „Das
Pergborf" (1900), bie „Parettlitochter",
eine Perner (E^äblung (1901), „Durch
Sd)mer3en empor" (1903), „c5riih ool»
tenbet" (1905) unb „©rbfcholten" (1913).
Pad) einer längeren fii'tde, in ber ttod)
eiugetne Heinere SBerte entftanben, über»
rafd)te uns Pofthart mit feinem grof3=
angelegten unb geiftootten 3eitroman
„Der Pufer in ber SBiifte" (1922), in
bent er bie geiftigen Pöte unferer unrnh»
oolten ©egenroiart aufzeigt unb 311t Pe=
limiting mahnt. Slud) fein testes Pooellcn»
bud), bas eingangs ermähnte, greift ©e»
genroartsfragen auf, unb auch hier 3eigt
fid) ber Dichter als auf hoher SBarte
ftehenb. „Peben ber öeerftrape" Iäf)t
uns fd)mer3lid) bemüht roerben, meld)
einen feinfinnigen unb hochbenfeuben
Ptenfchen mir in 3atob Pofehart oer»
lieren. Die £iteraturgefd)ichtc roirb ihn
ats Dichter neben bie großen 9Peifter
ber ©rjähtfunft, neben feine £aubs»
uiänner ©. ftetter unb (S. 3. Pieper
fteiten. Das Sd)toei3eruoI! aber befitgt
in feinen gehaltoolten 1111b mphlgerun»
beten ©r3ählungen ein toftbares ftuttur»
gut, bas fein Pnbenfen unnergärigtich
macht. H- B-

Das kleine Lied.
Sing noch einmal jenes Lied!
Ruhooll klingt's, ein wenig mlld,
Wie wenn du an liebster Hand
Heimgingst durch ein spätes Land.

O wie schön, so hinzulauschen,
Wie die kühlen Brunnen rauschen,

Ruhig fallend, balde mlld —
Sing noch einmal jenes Lied!

Richard Schneiter.

j^NScbivàeààl
Die Revision des Art. 41 des Fabrik-

gesetzes ist mit 431,341 Nein gegen
314,VW Ja, also mit nahezu 120,000
Stimmen verworfen worden. Hiemit ist
unzweideutig bewiesen, das; das Volk die
auf acht Stunden festgesetzte Arbeitszeit,
auch vorübergehend in der Krisenzeit
nicht verlängern will. Die Zahl der
verwerfenden Stände war 15, die der
annehmenden 7. Alle größeren Kantone,
ausgenommen Waadt und Freiburg, ha-
ben mit nahmhafter Mehrheit verwor-
fen. Luzern, Thurgau und Graubünden
haben allerdings angenommen, aber mit
so kleinen Majoritäten, daß diese fast
als Zufallsmehrheiten angenommeil wer-
den können. Die Stadt Bern brachte
5000 Ja und.15,000 Nein auf und der
Kanton Bern hatte eine verwerfende
Mehrheit von ^15,000 Stimmen. Die
durchschnittliche ^timmbeteiligung betrug
76 Prozent. In den Kantonen Aargau,
Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen,
Basel-Stadt, Baselland und Appenzell
a. Rh. gingen mehr als 80 Prozent
der Stimmberechtigten zur Urne, wäh-
rend in den Kantonen Luzern, Schwyz,
Obwalden, Nidwalden, Freiburg. Tes-
sin, Wallis und Genf die Stimmbeteili-
gung 70 Prozent nicht überschritten hat.

Der Bundesrat wählte als Seitions-
chef für den Rechtsdienst in der Betriebs-
insyektion der Oberpostdirektion Dr. jur.
Johann Buser voll Basel, juristischer Be-
amter der Oberpostdirektion, und zum
Betriebsinspektor der Oberpostdirektion
Ernest Bonjour von Lignières, Sekre-
tär erster Klasse der Oberpostdirektion.

Der Bundesrat hat die von Dr. Wik-
Helm Michel nachgesuchte Entlassung als
Vizedirektor des eidgenössischen Amtes
für geistiges Eigentum auf 31. März
1924 unter Verdankung der geleisteten
Dienste genehmigt. —

Der Bundesrat wählte zum Kontrol-
leur der Gold- und Silberwaren des

Zollamtes Basel Fritz Robert, bisheriger
Adjunkt beim Eidg. Amt für Gold- und
Sikberwaren. —

Der Bundesrat bestätigte den Vor-
stand der' Berset-Müller-Stiftung für
eine neue Amtsdauer mit Gemeinderat
Raaflaub in Bern als Präsidenten. ^

Der Bundesrat beantragt der Bun-
desversammlung eine Aenderung der
Konzession der Zahnradbahn von Glion
zu den Rochers de Naye in dem Sinne,
daß der Bahngesellschaft die Zahl der
täglich zu führenden Züge anheimgestellt,
die Führung einer zweiten Wagenklasse
vorgesehen und einige Tarbestimmungen
abgeändert werden. -

f Zakvd Boßhart.
Letzten Montag abend verschied in

Clavadel-Davos alt Rektor und Schrift-
steller Dr. Jakob Boßhart. Ein geist-
voller Schriftsteller und feiner Mensch
ist mit ihm zu Grabe gegangen. Von
seineni letzten Novellenbuch „Neben der
Heerstraße" ist in Nummer 49 des letz-
ten Jahrganges eingehend berichtet wor-
den. Wir verweisen auch aus die aus-
führliche Würdigung seiner Erzählkunst
in, Jahrgang 1917, S. 461 ff.

Jakob Boßhart stammte aus einer
Bauernfamilie der Gemeinde Ober-
Einbrach bei Bülach. Im Weiler Stürzi-

h Jakob Boßhart.

ton dieser Gemeinde wurde er am 7.
August 1362 geboren. Der intelligente
Bauernjunge wurde Lehrer. Seinen,

Dränge nach Weiterbildung folgend, be-
gab er sich schon nach zweijähriger Schul-
praris nach Heidelberg, um dort auf
der Universität germanische und roma-
nischc Philologie zu studieren. Später
wandte er sich nach Paris, um sich dann,
nach Zürich zurückgekehrt, an der dor-
tigen Hochschule 1387 den Doktorhut zu
erwerben. Hierauf ward er Lehrer der
französischen Sprache an der Kantons-
schule in Zürich,- sechs Jahre später
wurde er als Lehrer des gleichen Fa-
ches an das Lehrerseminar in Küsnacht
berufen. Aber schon drei Jahre später
wählten ihn die Behörden der Zürcher
Kantonsschule zum Rektor dieser Anstalt.
Während zwanzig Jahren wirkte er in
dieser Stellung. Dr. Jakob Boßhart ge-
noß den Ruf eines vorzüglichen Leh-
rers. In seinen Rektoratsreden sprach
er manch treffliches Wort über die Ju-
genderziehung.

Schon frühe hatte Jakob Boßhart mit
seiner Gesundheit zu schaffen. Im Jahre
1916 nötigte ihn ein hartnäckiges Lun-
genleiden zum Rücktritt vom Schulamte.
Er zog sich mit seiner Gattin, einer Toch-
ter des verstorbenen Bundesrates Lud-
wig Forrer, in die stärkende Gebirgslust
des Davosertales, nach Clavadel, zurück
und lebte nun ganz seiner poetischen Nei-
gung, soweit es ihm die geschwächte Ge-
iundheit erlaubte. Im Jahre 1898
hatte Boßhart sein erstes Novellenbuch
„Im Nebel" veröffentlicht. In ziem-
lich rascher Folge waren im Verlag H.
Haessel in Leipzig erschienen: „Das
Bergdorf" (1900), die „Barettlitochter".
eine Berner Erzählung (1901), „Durch
Schmerzen empor" (1903), „Früh vol-
lendet" (1905) und „Erdschollen" (1913).
Nach einer längeren Lücke, in der noch
einzelne kleinere Werke entstanden, über-
raschle uns Boßhart mit seinem groß-
angelegten und geistvollen Zeitroman
„Der Rufer in der Wüste" (1922), in
dem er die geistigen Nöte unserer unruh-
vollen Gegenwart aufzeigt und zur Be-
sinnung mahnt. Auch sein letztes Novellen-
buch, das eingangs erwähnte, greift Ge-
genwartsfragen auf, und auch hier zeig!
sich der Dichter als auf hoher Warre
stehend. „Neben der Heerstraße" läßt
uns schmerzlich bewußt werden, welch
einen feinsinnigen und hochdenkendeu
Menschen wir in Jakob Boßhart ver-
lieren. Die Literaturgeschichte wird ihn
als Dichter neben die großen Meister
der Erzählkunst, neben seine Lands-
manner G. Keller und C. F. Meper
stellen. Das Schweizervolk aber besitzt
in seinen gehaltvollen und wohlgerun-
deten Erzählungen ein kostbares Kultur-
qut, das sein Andenken unvergänglich
macht. ». k-



108 DIE BERNER WOCHE

Der 23 ilnb esrat beroilligte folgenbe
Sunbesbeiträge:

1. Dem Zanton 23eru:
a. 3iil>anben ber PBeggenoffenfdjoft Pei»

<beitbad>= äßeihenburgberg» Suiifdjeutbal
in Därftetten art bie 3U gr. 300,000 oer»
anklagten Zoften ber ©rftellnug einer
ffiüter» unb Plptoeganlage Peidjenbadj»
SBeihenburgberg Sunfhentbal, ©e=
meirtbe Därftetten i. S., 25 Prosent,
im Plarimum Orr. 75,000; b. 3ubanbeu
ber glurgenoffenfhaft SIeienbah an bie
3U Orr. 80,000 oeranfdjlagten Soften ber
©ntmäfferung ber glunabteilungen Peu»
felb=Srunnader, Dannettader uttb Obere
Si in ber ©emeinbe Sletenbadj, 25 Pro«
sent, im Ptarimum Orr- 20,000.

2. Dem Zanton St. ©alien an bie
31t gr. 70,000 ueranîd&ilagten Zoften für
bie Zorreïtion bes Sudjfergieheu, 330
Prosent.

3. Dem Zanton Deffin an bie 3U Sr.
34,000 oeranfdjlagten Zoften für ©üter»
3u[ammenlegung unb ©ntmäfferung im
©iuraiino unb ©umtasca, ©emeinbe
©ot'3onesco, 25—38 Pro3ent, im Plari»
mum Sr. 11,000.

4. Dem Zanton 2ßaabt an Die 31t

Sr. 60,000 oeranfdjlagten Zoften für bie
Errichtung einer SBeibe in ber ©emeinbe
©ombremont=Ie«Petit, 25 Pro3cnt, im
Planimcm St- 15,000. —

Das eibgeiiö fifdjc Plilitärbepartement
bat ©nbe Desember 1923 neue Pelm«
trierungsoorfdjriften ausgearbeitet, bie
auf 1. 3rtitu.tr 1924 in .Straft getreten
finb. 3m allgemeinen enthalten biefe
Porfdjriften roieber bie Seftimmungen,
bie bis 3utn Sabre 1918 ©eltung bat»
ten. Sit besug auf Störperlänge rourbe
bas StJiafj auf 154 Zentimeter beiab»
gefebt. Diefes Pliah gilt aber nidjt für
alle Druppengattungen. gür gelb« uttb
©ebirgsartillerie beträgt bas Plinbeft»
mah Ï58, für bie geftungsartillerie fo=
gar 160 Zentimeter. Puch in be3ug auf
bie Sebfcbärfe finb bie Pnforberu'ngen
roieber gemilbert roorben unb toerben
nun audj foId>c Pefruten angenommen,
bie pon Pnfang an als £inlsfd)iiijeit
ausgebilbet toerben muffen. Durch 2ln«
roenbung biefer neuen Porfdjriften roirb
bas jährliche Petrutentontingent 3toar
erheblich gröber fein, immerbin toirb es
aber nocb geraume Zeit bauern, bts ber
Pusfall bar Sabre 1919—1923 ausge»
glichen fein toirb. Pitt ber Aushebung
toirb anfangs Suli begonnen unb toiro
bei ber Zuteilung 3_u ben oerfdjlebenen
Druppengattungen in erfter Jßinie auf
bie Eignung bes äftattnes 311t einen ober
anbern Druppe Püdfidjt genommen roer»
bien. —

Die etbgenôffifçbe Steueroerroaltung
bat nebft ben bisherigen P3erten bie
Ausgabe oon 233ecbfebftempeintarïen 31t

15 unb 25 Sranten oerfügt. Die neuen
SCR ar lento er t e tonnen bei ben Platten»
oertaufsftellen be3ogen toerben. —

Der Sd>roei3. ©èroerbeoerhanb bat ben
Sunbesrat iit einer ausführlich begrün«
beten Eingabe um bie SBtebcrboIuitg
einer etbgenöffifdjeit Setriebsßäblüng im
Sabre 1925 erfuebt. —«

2Int 14. Sebruar bat ber fdpoeiserifdje
©efattbte in Paris ber fraugöfifdten Pe=
gierung bie Pntroort bes Suitbesrates
auf bie lebte fran3öfifrf>e 3Rote uberreidjt.

Die febroeyerifebe Pntmort betagt, bah
ber Sunbesrat unter ben gegenroärtigen
Umftänben ni# in ber fiage fei, bie un»
mittelbaren Serbanblungeu roieber auf»
3unebmen unb legt bar, aus toelcbeu
©rünben ber frattgöfifdOe Entwurf einer
Scbiebsorbnung für bie Schwei! uttaii»
nebntbiar fei. Der Jdjweiserijcbe ©egett»
entiourf ficht oor, bah ber Streitfall
oor ben ftäitbigen internationalen ©e=
rid>tsbof gebracht toerben fol; er fetjt
bie griften für bie îleberreidjuttg ber
Prosehfhrtften feft uttb beftimmt, bah
bie Sdjiebsorbnung oon ben nadj ben
Schaffungen bes Staates 3uftänbigen
Snftanijen 3U ratif^ieren fei. Die Ptd}=
ter follen 3U entfebeiben haben, ob ber
21rt. 435 bes 23erfaiReroertrages unter
ben 23ebingungen, unter betten ber
fdpoeijerifdje 23unbesrat ihm 3ugeftimint
bat, bie SBirtung gehabt habe, bie 23e=

ftintniungen ber früheren Verträge be=

treffenb ber grei3onen aufsubeben unb
fais biefe grage oerneint toirb, ob
grantretcb burd) eine einfeitige PI ab»
nähme bie Zonen mit ber Segriinbung
abfebaffett tonne, es bauble fidj btebei
nur um eine Ptabnaljme im ausfebiiehf
Iid;en Sereicbe feiner inneren Staats»
bobeit. 3m Sntereffe bes Pteinungs»
austaufebes unb gemäh ben ©epflogen»
beiten toirb bie 33eröffentiid)ung bes
SBortlautcs ber ausgetaufhten 97oten
nod} um einige Zeit oerfdjoben. —

ri^rttmapolf
t grau Slatbartna Z«bnb geb. ginger.

3n Unterfeen ging im 2TIter oon 62
Sabren etne ZSerfönlidfbeit 3ur etoigen
9îube ein, roelcbe oerbient, bah ihrer in
ber „23erner SBodje" ebenfalls in einigen
ebrenben ÎBorten gebaebt toirb. ©s ift
bies grau Slatbariita Zrtbnb, geb. gilt»
ger, bereu fid) unter ber älteren ©enera»
tion ber Stabtberner nitb't toenige et»
ittnern toerben.

t grau Slatfpcmma 3«bnb geb. ginget.

Die 23erblid)ene betrieb in 23ern bis
3U111 Sabre 1905, 3ulebt an ber SRartt»

gaffe, ein ©efebäft ber ÜJiercerie» unb
23onneteriebrand)e, toeücbes fie aus ben
befebeibenften Anfängen heraus burdi
ihren nid)t erlabmenben gleih, nid)t 3U»

le# aber bau! ber ihr eigenen 23efd)0t»
benbeit unb ihrem al3eit freunblicben,
aufgeräumten SBefen auf eine ad)tung=
gebietenbe Söbe gebrad)t bat. 2IIs ihre
bereits erfd)ütterte ©efunbbeit fie 3toang,
ihr ©efdjäft iauf3ugeben, tonnte fie fid)
nur fdpoeren fqer3ens oon bem ihr lieb»
getöorbenen 2Bir!ungstreis trennen.

Die träftigenbe fiuft bes .Serner Ober»
lanbes, toobin fie fid) 1913 in ben ÜRube»

ftanb 3urüdge3ogen hatte, brachte ihr
toobl gröbere £ebensfreubigteit. 9iacb
tur3en Sabren madften fisb^ aber fd)on
bie erften Spuren ihres unerbittlichen
ßetbens bemertbar. Ohne Zaubern un»
terroarf fie fid) einer fdfmereu Opera»
tion. Sbre ©nergie unb ihr unoerioüft»
liher Optimismus, ber fie bis in bie
lebten Dage nicht oerlieh, halfen ihr bie
golgen oerbältnismähig rafd) überiuin»
ben. Die Teilung mar leiber nur febein»
bar. Wien ©tngrtffen fpottenb, griff bie
Zranfbeit roeiter um fid) unb es mar
eine ©rlöfung, als nah nabe3U oier»
jähriger ßeibens3eit ein fanfter Dob ib^
Seele baoontrug 3U lihteren ööben.

grau Zabnb mar nicht nur oon jeher»
mann, ber fie îannte, ihres geraben Sin«
nes roe gen geliebt unb geachtet Sie
mar oor allem eine treubeforgte ©attin,
eine liebeoolle SRutter, bie Seele ihrer
gamilie im ebelften Sinne bes SBortes.
Sn ihrer 23abte trauern mit bem ©at=
ten ein Sohn unb 3mei Döhter. - ©in
arbeitsreiches fieben bat mit ihr fein
©nbe gefunben. 3n Unterfeen, im Shat»
ten ber rouebtigen gelfen bes Darber,
erroartet ihre fterblihe DüIIe ben Dag
ber 2luferftebuttg. 2Bir aber beroabren
ihr 23tlb als ein leuebtenbes 23eifpiel
treuefter Pflichterfüllung im Dersen. Die
©rbe fei tfjr leiht!

Das Sergbaus auf bem Sungfraujoh
rotrb in biefen Daaen burd) bie Partett»
unb ©baletfabrit Snter'a'en aufger!d)'.et,
fomeit es bie Do^tonftruttion betrifft.
Das Daus roirb ringsum niet» unb
nagelfeft oerfhalt. 3m nähften 2Iuguft
fol bas Siergbaus besugsbereit fein. —

Sn Spies geriet in einem unberoahten
2ïugeublid bas oierjäbrige Pia beb en

grieba Z^ären bem Derbfeuer 3U nahe,
roobei bie ZIeiber geuer fingen. 2Iuf
bas ©efhrei anberer Zinber eilte bie
Piutter herbei unb tonnte bas geuer fo=

fort löfhen. Die Pranbrounben toareu
aber berart, bah bas Zinb anbern Dags
ftarb. —

Die Sh'Uttommiffion oon ülbelboben
bat fih mit ber grage ber ©infübrung
ber Shüleroerficberung befaht. Pitt
einem Seitrag oon 20 Pappen im Sabr
tonnte fih iebes Zinb gegen Unfälle
roäbrenb ber Scbulgeit unb auf bem
Shulmege oerfid>ern. Der nähften ©e=
meinbeoerfammlung foil in biefer Sähe
ein 2lntrag 3um ©ntfdjeib oorgelegt
merben. —

©in 26jäbriger Serner, ber fid), als
Setretär einer Pölferbunbstommiffion
ausgab, oerübte in ben lebten Dagen
in ©enf oerfebiebene Setrügereien. ©s
rourbe gegen ihn ein Daftbefeb! erlaffen.
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Der Bundesrat bewilligte folgende
Bundesbeiträge:

1. Dem Kanton Bern:
u. zuhanden der Weggenossenschaft Nei-

chenbach- Weitzenburgberg- Buuscheuthal
in Därstetten an die zu Fr. 300,000 ver-
anschlagten Kosten der Erstellung einer
Güter- und Alpweganlage Neichenbach-
Weitzenburgberg - Bimschenthal, Ee-
meinde Därstetten i. S., 25 Prozent,
im Maximum Fr. 75,000; b. zuhanden
der Flurgenossenschaft Bleienbach an die
zu Fr. 80,000 veranschlagten Kosten der
Entwässerung der Flurabteilungen Neu-
feld-Brunnacker, Tannenacker und Obere
Ei in der Gemeinde Bleienbach, 25 Pro-
zent, im Maximum Fr. 20,000.

2. Dem Kanton St. Gallen an die
zu Fr. 70,000 veranschlagten Kosten für
die Korrektion des Buchsergietzen. 33>/z
Prozent.

3. Dem Kanton Tessin an die zu Fr.
34,000 veranschlagten Kosten für Güter-
Zusammenlegung und Entwässerung im
Giuratino und Cumiasca, Gemeinde
Corzonesco, 25—33 Prozent, im Maxi-
mum Fr. 11,000.

4. Dem Kanton Waadt an die zu
Fr. 60,000 veranschlagten Kosten für die
Errichtung einer Weide in der Gemeinde
Combremont-le-Petit, 25 Prozent, im
Maximum Fr. 15,000. —

Das eidgenö fische Militärdepartement
hat Ende Dezember 1323 neue Nekru-
trierungsvorschriften ausgearbeitet, die
auf 1. Januar 1924 in Kraft getreten
sind. Im allgemeinen enthalten diese
Vorschriften wieder die Bestimmungen,
die bis zum Jahre 1913 Geltung hat-
ten. In bezug auf Körperlänge wurde
das Maß auf 154 Zentimeter herab-
gesetzt. Dieses Matz gilt aber nicht für
alle Truppengattungen. Für Feld- und
Gebirgsartillerie beträgt das Mindest-
matz 158, für die Festungsartillerie so-
gar 160 Zentimeter. Auch in bezug auf
die Sehschärfe sind die Anforderungen
wieder gemildert worden und werden
nun auch solch: Rekruten angenommen,
die von Anfang an als Linksschützen
ausgebildet werden müssen. Durch An-
Wendung dieser neuen Vorschriften wird
das jährliche Rekrutenkontingent zwar
erheblich grötzer sein, immerhin wird es
aber noch geraume Zeit dauern, bis der
Ausfall der Jahre 1919—1923 ausge-
glichen sein wird. Mit der Aushebung
wird anfangs Juli begonnen und wird
bei der Zuteilung zu den verschiedenen
Truppengattungen in erster Linie auf
die Eignung des Mannes zur einen oder
andern Truppe Rücksicht genommen wer-
dem. —

Die eidgenössische Steuerverwaltung
hat nebst den bisherigen Werten die
Ausgabe von Wechselstempelmarken zu
15 und 25 Franken verfügt. Die neuen
Markenwerte können bei den Marken-
Verkaufsstellen bezogen werden. —

Der Schweiz. Gewerbeverband hat den
Bundesrat in einer ausführlich begrün-
beten Eingabe um die Wiederholung
einer eidgenössischen Betriebszähluug im
Jahre 1325 ersucht. ^

Am 14. Februar hat der schweizerische
Gesandte in Paris der französischen Ne-
gierung die Antwort des Bundesrates
auf die letzte französische Note überreicht.

Die schweizerische Antwort besagt, datz
der Bundesrat unter den gegenwärtigen
Umständen nicht in der Lage sei, die un-
mittelbaren Verhandlungen wieder auf-
zunehmen und legt dar, aus welchen
Gründen der französische Entwurf einer
Schiedsordnung für die Schweiz unau-
nehmbar sei. Der schweizerische Gegen-
entwurf sieht vor, datz der Streitfall
vor den ständigen internationalen Ge-
richtshof gebracht werden soll,- er setzt
die Fristen für die lleberreichung der
Prozetzschriften fest und bestimmt, datz
die Schiedsordnung von den nach den
Verfassungen des Staates zuständigen
Instanzen zu ratifizieren sei. Die Rich-
ter sollen zu entscheiden haben, ob der
Art. 435 des Versaillervertrages unter
den Bedingungen, unter denen der
schweizerische Bundesrat ihm zugestimmt
hat, die Wirkung gehabt habe, die Be-
stimmungen der früheren Verträge be-
treffend der Freizonen aufzuheben und
falls diese Frage vermeint wird, ob
Frankreich durch eine einseitige Matz-
nähme die Zonen mit der Begründung
abschaffen könne, es handle sich hiebet
nur um eine Matznahme im ausschlietzf
lichen Bereiche seiner inneren Staats-
Hoheit. Im Interesse des Meinungs-
austausches und gemätz den Gepflogen-
heiten wird die Veröffentlichung des
Wortlautes der ausgetauschten Noten
noch um einige Zeit verschoben. —

s Frau Katharina Zahnd geb. Finger.
In Unterseen ging im Alter von 62

Jahren eine Persönlichkeit zur ewigen
Ruhe ein, welche verdient, datz ihrer in
der „Berner Woche" ebenfalls in einigen
ehrenden Worten gedacht wird. Es ist
dies Frau Katharina Zahnd, geb. Fin-
ger, deren sich unter der älteren Genera-
tion der Stadtberner nicht wenige er-
innern werden.

h Frau Katharina Zahnd geb. Finger.

Die Verblichene betrieb in Bern bis
zum Jahre 1305, zuletzt an der Markt-

gasse, ein Geschäft der Mercerie- und
Bonneteriebranche, welches sie aus den
bescheidensten Anfängen heraus durch
ihren nicht erlahmenden Fleih, nicht zu-
letzt aber dank der ihr eigenen Beschoi-
denheit und ihrem allzeit freundlichen,
aufgeräumten Wesen auf eine achtung-
gebietende Höhe gebracht hat. Als ihre
bereits erschütterte Gesundheit sie zwang,
ihr Geschäft aufzugeben, konnte sie sich

nur schweren Herzens von dem ihr lieb-
gewordenen Wirkungskreis trennen.

Die kräftigende Luft des Berner Ober-
landes, wohin sie sich 1313 in den Ruhe-
stand zurückgezogen hatte, brachte ihr
wohl grötzere Lebensfreudigkeit. Nach
kurzen Jahren machten sich aber schon
die ersten Spuren ihres unerbittlichen
Leidens bemerkbar. Ohne Zaudern un-
terwarf sie sich einer schweren Opera-
tion. Ihre Energie und ihr unverwüst-
licher Optimismus, der sie bis in die
letzten Tage nicht verlieh, halfen ihr die
Folgen verhältnismätzig rasch überwin-
den. Die Heilung war leider nur schein-
bar. Allen Eingriffen spottend, griff die
Krankheit weiter um sich und es war
eine Erlösung, als nach nahezu vier-
jähriger Leidenszeit ein sanfter Tod ihre
Seele davontrug zu lichteren Höhen.

Frau Zahnd war nicht nur von jeder-
mann, der sie kannte, ihres geraden Sin-
nes wegen geliebt und geachtet. Sie
war vor allem eine treubesorqte Gattin,
eine liebevolle Mutter, die Seele ihrer
Familie im edelsten Sinne des Wortes.
An ihrer Bahre trauern mit dem Eat-
ten ein Sohn und zwei Töchter. ' Ein
arbeitsreiches Leben hat mit ihr sein
Ende gefunden. In Ilnterseen, im Schat-
ten der wuchtigen Felsen des Harder,
erwartet ihre sterbliche Hülle den Tag
der Auferstehung. Wir aber bewahren
ihr Bild als ein leuchtendes Beispiel
treuester Pflichterfüllung im Herzen. Die
Erde sei ihr leicht!

Das Berghaus auf dem Jungfraujoch
wird in diesen Tagen durch die Parkett-
und Chaletfabrik Jnterla'en aufgerichtet,
soweit es die Holzkonstruktion betrifft.
Das Haus wird ringsum niet- und
nagelfest verschalt. Im nächsten August
soll das Berghaus bezugsbereit sein. —

In Spisz geriet in einem unbewachten
Augenblick das vierjährige Mädchen
Frieda Zbären dem Herdfeuer zu nahe,
wobei die Kleider Feuer fingen. Auf
das Geschrei anderer Kinder eilte die
Mutter herbei und konnte das Feuer so-

fort löschen. Die Brandwunden waren
aber derart, datz das Kind andern Tags
starb. —

Die Schulkommission von Adelboden
hat sich mit der Frage der Einführung
der Schülerversicherung befatzt. Mit
einem Beitrag von 20 Rappen im Jahr
könnte sich jedes Kind gegen Unfälle
während der Schulzeit und auf dem
Schulwege versichern. Der nächsten Ge-
meindeoersammlung soll in dieser Sache
ein Antrag zum Entscheid vorgelegt
werden. —

Ein 26jähriger Berner, der sich als
Sekretär einer Völkerbundskommission
ausgab, verübte in den letzten Tagen
in Genf verschiedene Betrügereien. Es
wurde gegen ihn ein Haftbefehl erlassen.
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SBon überfebteu ßiegenfdjttftspreifen i
bringt bas „Emmentaler Platt" folgen» <

bes Peifpiel: Ein oor 8 Pahren teuer I

oerlauftes Deimroefen in bet ©emeinbe i

Sumisroalb änberte lefeter Dage triebet î

ben 23e,fiber unb galt bas Doppelte bes î

früheren Kaufpreifes. 2Bie ba urtfete i

Pauerfame über ihr gortlommen rechnet, <

ift ein Pätfel, {ebenfalls roerben bittere
golgen früher ober fpäter nicht aus»
bleiben. —

Das biesjährige 91eueneggfd)tebeu
(bas achte) finbet am 2. 9Jtär3 ftatt.
2In ber b'iftorifchen ©ebeulfeier beim
Denlmal fpridjt Pfarrer Schwerer non
9teuenegg. Die geier roirb oon Ehor»
gefangen eingerahmt, Derrtad) wirb ein
Pbteilungsfdjiehen mit ©ruppen 311 12
9Jtann burd),geführt. —

3m 2Tlteir pop 77 3abren ftarb in
Sdjüphad) Ehriftian Dberti, ber rnäh»
tenb 40 Sohren bas 2lmt eines Poft»
pferbehalters 3nr größten 3ufriebenheit
ber oorgefetjten 23ef)örbeti inite hatte.
Sicht Sahre führte er auch als flotter
Poftillion bie Poft auf ber 9toute Sig»
nau=Eggiroit»9töthenbacI). —

3n SPtlbersroil finb oor sroei 2Bo=
d)en einige Dunbe böstoilltg oergiftet
raorben, unb biefer Page fanb man roie»

ber brei Dunbe, bie ber ©iftlegetei sunt
Opfer gefallen finb. Die 93tiffetäter finb
unbeïannt geblieben. —

Derr Dr. Earl Duber, Sprachlehrer
am Progpmnafium Dhun, gebeult aus
©efunbheitsrüdfich'ten 00m Sd)ulamt 3U=

riicÎ3Utreten, mährenb er als Stabtbiblio»
thetar roeiter amien roirb. Die Schul»
anftalt perliert in ihm eine langjährige
ausgejeichnete ßehrlrafi. —

©egenroärttg roirb bie Pebachung bes
aftehrtDürbigen Sd>er3ltglird>!eins reno»
oiert, unb ba auch bie Durmfpibe er»

neuer! roerben muffte, rourbe am 9Jtitt»
rood} ben 20. bs. eine neue Kuppel
montiert, in bie in perfdsloffener Kapfei
oerfchiebene Dolumente deponiert xour»
ben, bie fpäteren ©enerationen 3ntereffe
bieten roerben. Einem' 23erid)t bes ©e=
meinberates über ben Sßerbegang ber
nunmehrigen 9tenooation biefes Kunft»
altertums unb einer 3eitfd)ilberung rour»
ben unter anberm beigefchloffen: Das
Peujahrsblatt oon Dhun 1924 oon 2Ird).
Eb. Dopf unb Dt. E. puber, bie Dbuner
Preffeorgane unb Dagesnummern bes
„Punb", ber ,.9teuen 3ürd>er 3eituug",
ber „23ertier 2Bod>e in Short unb 23ilb"
je., 93tün3en, Poftroert3eid>en, beutfche
93tiHionenbau!fd)ieine, foroie ßanbfdjafts»
bilber oon Dhun, bie bie Umgebung
bes Sd)erjligtird)leins oon heute feft»
halten. —

t 3a lob Kehr,
gero. Konftfeur in Peru

Ptoutag ben 11. Februar tourbe im
Crematorium 3U

' Pern bie fterblid)e
Sülle bes roeitherum beftens beïanuten
unb geachteten Salob Kehr, getoefener

Konfifeur, ber flärenben glömme über»
geben. Eine grobe 2In3ahl uou Kol»
legen, greunben unb Petannten erioies
bem Perftorbenen burd) Teilnahme an
ber Drauerfeier bie lebte Ehre unb ber
23ernet 93tännerd)or fang ihrem bahin»
gegangenen treuen 23eteranen 3roei er»
greifenbe 2Ibfd)iebslteber.

f galob Kehr.

Salob Kehr rourbe am 19. 2luguft
1849 in Pübersroil geboren. 9tad) be=

ftanbener Perufslehre in Purgborf _be»

tätigte er fid), einige Sabre als ©ehilfe
in 23afel unb Strabburg unb betrieb
hierauf in Purgborf ooährenb lu^er 3eit
ein eigenes ©efd)äft. 3m perbft 1880
fiebelte er nach Sern über unb etablierte
fich bafelbft an ber oberu Spitalgaffe.
27 Sahre lang führte er hier fein @e=

fdjäft in muftergültiger 233eife unb er»

freute fid); einer ausgebchntein Kunbfd)aft.
Pater Kehr roar ein 93iann treuefter
Pflichterfüllung, ftreng mit fich felbft unb
allen üblen ©eroohnhetten abholb. Der
Deffentlicbteit hat er in perfchiebenen
21em tern fchäbbare Dienfte geleiftet.
ßängere 3eit roar er Präfibent bes Spi»
talgableiftes, ferner Porftanbsmitglieb
bes Perfchiönerungsoereins ber Stabt
Peru unb Umgebung, Ehrenmitglieb
bes ornithologifchen Pereilns, 93litglieb
ber Pehrlingsprüfungstommiffion unb
früher 9BitgIieb bes ©eroerbegerichts.
2tls 93iithegrüitbe:r ber Seftion Pern bes
Sd)to«i3erifd)en Konbitoren=Perbanbes
tourbe er 1891 als bereu erfter Präfibent
geroählt, toddjes 2Imt er bis 1898 be»

fleibete. 3m Sahre 1907 30g er fid)
oon feinem ©efdjäfte 3uxüd. 21ber fein
reger ©eift unb fein Petätigungsbrang
liehen ihn noch nicht raften. 93lit großer
Eingebung roibmete er fid), roeiter ben
Perufsintereffen, fo als prüfungsmeifter
unb als 93iitglieb unb Präfibent ber
ßehrlingstommiffion. 21n ber Deïor»
fdjule bes Konbitorennerbanbes Pern
leitete er bas britte Schuljahr. 9Jtit gro»
her Eingebung unb greube lehrte er
bie fiehrlinge bie Kunft bes Delors.
Dah er auf biefem ©ebieter roirtlid) ein
93leifter roar, beroeift uns and) bie feiner»
3eit an ihn ergangene Perufung als
Pehrer an bie Delorfchule in Piel.

9ted)itfd>affenbeit, Dreue unb Wersens»
güte roaren bem Perftorbenen in hohem

Plajje eigen unb oerfchafften ihm aud)
über bie Perufslrcife hinaus allgemeine
2Id)tung unb 2Inier!ennung. Der Sdjroet»
jertfehe Konbitoreuoerhanb legte ihrem
Ehrenmitgliebe einen Krau3 ber Dan!»
barteit auf feine ftifle Stätte. Seine
oieleit greunbe unb alte, bie ihn näher
gelaunt haben, roerben ihm ein ehrenbes
2Inbeii!en beroahren. E. K.

2luf bie erfolgte 21usfd>reibung einiger
Polijeirclrutenftellen hin finb 152 2ln=
melbungen eingegangen. Da nur fünf
Einstellungen erfolgen löttnen, roirb na»
türlich nur eine befchränlte 3al)l Pe=
loerber 3ur Porprüfung eingelaben. Es
roerben in erfter Pinie Kantonsbürger
im 2Itter oon 20—30 Sahren berüd»
fichtigt. —

Der SBirteoerein ber Stabt Pern
nahm gegen bte in 2Iusfid)t ftehenbe
Eröffnung eines ©rtlI=9loom, Ede
Sd;an3enftrahe»ßaupenftraf)e, Stellung.
Der Porftanb rourbe beauftragt, alle
Porïehreu sur Pelämpfung neuer 2Birt=
fünften 3U treffen. —

2In ber Preitenrainftrahe in Pent
rourbe ein 16jähriger ©pmnafiaft, ein»

3tger Sohn bes Poftbeamten Krebs,
com Pf-erbe. eines Sdjauftellers über»
toorfeu, auf bem oon hinten ein junger
Pferberoärter bahergeritten lam. Der
Süngting rourbe 00m 9îeiter berouhtlos
aufgehoben. 21m gleichen 2Ibenb oer»
fchteb ber Perunfallte im Spital. —

Die Kollelte 00m Kird)en)onntag, ben
3. gebruar, jugunften ber Speifung unb
KIctbung armer Sdjullinbcr unb bes
gonbs 3ur Hnterftühung fd)roerbelaftetet
Kirchgemeinben hat in ben ftabtbernifd)eu
Kirdjen ergeben: ^eiliggeift»Kirche gr.
102.45, PauIus»Kixchie gr. 367.54, grie»
bens»Ktrche gr. 97.96, 9Jlünfter=Kird)e
gr. 217,73, granîôfifche Kirdje 109.20
grauten, Ppbed=Kird)e gr. 118.17, So»
[)annes»Kird>e gr. 51.79, 9tad)trägtid)
gr. 10. Dotal gr. 1074.84. -

Der ©emeinberat ocrlangt einen Kre»
bit oon 150,000 graulen für bie Er»
ridjtung einer Peerbeftillationsaulage
beim ©asroer! jtoeds billiger Pefchaf»
fung pou Deer für ben Straienbelag. -

Paul Paupublilation follen bie êâu»
fer 6 bis unb mit 12 an ber Spi»
talgaffe abgebrochen unb an thter Stelle
ein grohes mobernes Daus erftellt roer»
ben, bas bis in bie Peuengaffe burd)»
gebaut roirb. 3n ber Peuen,gaffe follen
3U biefem 3med bie Däufer 5 unb 7

niebergeriffen roerben. Es geht bas ©e»
riidjt, bah bas 2Barenl)aus „printemps"
in Parts beabfid)tige, fid) in biefem ge»
planten Peubau 311 etablieren. —

Sm Pärengraben ift Urs, ber Solo»
thurner, angelommen. Es ift ein fehr
ftattlidjies, fchroar3es Dier mit llugen
2lugen. Sein Pefiher, Urs Eggen»
idjtui)ler, laufte ihn fetner3eit pou einem
Platrofen in Drieft, unb hielt ihn roie
einen Daushunb. —

2In ber Peuengaffe hatte am' lebten
9Pontag ein bieberer gubrmann entfd)ie=
ben 'arges Pech'. Ein 2Beinfah rourbe
ihm untreu unb loderte auf bie Straffe,
ben roten Snhalt oon fid) gebenb.
Schabe roar's um bas eble Pah, fo
bachte mand>er 3»fd)auer, benit es roar
bod) 93lontag, roo man suroeiten Pad)=
branb hat. —

IN VI4V ttlttv 109

Von übersetzten Liegenschaftspreisen l

bringt das „Emmentaler Watt" folgen- t

des Beispiel: Ein vor 8 Jahren teuer I

verkauftes Heimwesen in der Gemeinde î

Sumiswald änderte letzter Tage wieder î

den Besitzer und galt das Doppelte des
früheren Kaufpreises. Wie da unsere
Bauersame über ihr Fortkommen rechnet,
ist ein Rätsel, jedenfalls werden bittere
Folgen früher oder später nicht aus-
bleiben. —

Das diesjährige Neueneggschießen
(das achte) findet am 2. März statt.
An der historischen Gedenkfeier beim
Denkmal spricht Pfarrer Schweizer von
Reueuegg. Die Feier wird von Chor-
gesängen eingerahmt. Heruach wird ein
Abteilungsschießen mit Gruppen zu 12
Mann durchgeführt. —

Im Alter von 77 Jahren starb in
Schüpbach Christian Oberli, der wäh-
rend 40 Jahren das Amt eines Post-
pferdehalters zur größten Zufriedenheit
der vorgesetzten Behörden inue hatte.
Acht Jahre führte er auch als flotter
Postillion die Post auf der Route Sig-
nau-Eggiwil-Nöthenbach. —

In Wildsrswi! sind vor zwei Wo-
chen einige Hunde böswillig vergiftet
worden, und dieser Tage fand man wie-
der drei Hunde, die der Eiftlegerei zum
Opfer gefallen sind. Die Missetäter sind
unbekannt geblieben. —

Herr Dr. Carl Huber, Sprachlehrer
am Progymnasium Thun, gedenkt aus
Gesundheitsrücksichten vom Schulamt zu-
rückzutreten, während er als Stadtbiblio-
thekar weiter amten wird. Die Schul-
anstatt verliert in ihm eine langjährige
ausgezeichnete Lehrkraft. —

Gegenwärtig wird die Bedachung des

altehrwürdigen Scherzligkirchleins reno-
viert, und da auch die Turmspitze er-
neuert werden mußte, wurde am Mitt-
woch den 20. ds. eine neue Kuppel
montiert, in die in verschlossener Kapset
verschiedene Dokumente deponiert war-
den, die späteren Generationen Interesse
bieten werden. Einem Bericht des Ee-
meinderates über den Werdegang der
nunmehrigen Renovation dieses Kunst-
altertums und einer Zeitschilderung wur-
den unter anderm beigeschlossen: Das
Neujahrsblatt von Thun 1324 von Arch.
Ed. Hopf und Dr. C. Huber, die Thuner
Presseorgane und Tagesnummern des
„Bund", der „Neuen Zürcher Zeitung",
der „Berner Woche in Wort und Bild"
zc„ Münzen, Postwertzeichen, deutsche
Millionenbankscheine. sowie Landschafts-
bilder von Thun, die die Umgebung
des Scherzligkirchleins von heute fest-
halten. —

1 Jakob Kehr,
gew. Konfiseur in Bern

Montag den 11. Februar wurde im
Krematorium zu Bern die sterbliche
Hülle des weitherum bestens bekannten
und geachteten Jakob Kehr, gewesener

Konfiseur, der klärenden Flamme über-
geben. Eine große Anzahl von Kol-
legen, Freunden und Bekannten erwies
dem Verstorbenen durch Teilnahme an
der Trauerfeier die letzte Ehre und der
Berner Männerchor sang ihrem dahin-
gegangenen treuen Veteranen zwei er-
greifende Abschiedslieder.

f Jakob Kehr.

Jakob Kehr wurde am 19. August
1849 in Rüderswil geboren. Nach be-
standener Berufslehre in Burgdorf be-
tätigte er sich einige Jahre als Gehilfe
in Basel und Straßburg und betrieb
hierauf in Burgdorf während kurzer Zeit
ein eigenes Geschäft. Im Herbst 1830
siedelte er nach Bern über und etablierte
sich daselbst an der obern Spitalgasse.
27 Jahre lang führte er hier sein Ge-
schüft in mustergültiger Weise und er-
freute sich einer ausgedehnten Kundschaft.
Vater Kehr war ein Mann treuester
Pflichterfüllung, streng mit sich selbst und
allen üblen Gewohnheiten abhold. Der
Oeffentlichkeit hat er in verschiedenen
Aemtern schätzbare Dienste geleistet.
Längere Zeit war er Präsident des Spi-
talgaßleistes, ferner Vorstandsmitglied
des Verschönerungsvereins der Stadt
Bern und Umgebung, Ehrenmitglied
des ornithologischen Vereins, Mitglied
der Lehrlingsprüfungskommission und
früher Mitglied des Eewerbegerichts.
Als Mitbegründer der Sektion Bern des
Schweizerischen Konditoren-Verbandes
wurde er 1391 als deren erster Präsident
gewählt, welches Amt er bis 1833 be-
kleidete. Im Jahre 1907 zog er sich

von seinem Geschäfte zurück. Aber sein

reger Geist und sein Betätigungsdrang
ließen ihn noch nicht rasten. Mit großer
Hingebung widmete er sich weiter den
Berufsinteressen, so als Prüfungsmeister
und als Mitglied und Präsident der
Lehrlingskommission. An der Dekor-
schule des Konditorenverhandes Bern
leitete er das dritte Schuljahr. Mit gro-
ßer Hingebung und Freude lehrte er
die Lehrlinge die Kunst des Dekors.
Daß er auf diesem Gebieter wirklich ein
Meister war, beweist uns auch die seiner-
zeit an ihn ergangene Berufung als
Lehrer an die Dekorschule in Viel.

Rechtschaffenheit, Treue und Herzens-
güte waren dem Verstorbenen in hohem

Maße eigen und verschaffte» ihm auch
über die Berufskreise hinaus allgemeine
Achtung und Anerkennung. Der Schwei-
zerische Konditorenverband legte ihrem
Ehrenmitgliede einen Kranz der Dank-
barkeit auf seine stille Stätte. Seine
vielen Freunde und alle, die ihn näher
gekannt haben, werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren. kl. tt.

Auf die erfolgte Ausschreibung einiger
Polizeirekrutenstellen hin sind 152 An-
Meldungen eingegangen. Da nur fünf
Einstellungen erfolgen können, wird na-
türlich nur eine beschränkte Zahl Ve-
werber zur Vorprüfung eingeladen. Es
werden in erster Linie Kantonsbürger
im Alter von 20—80 Jahren berück-
fichtigt. —

Der Wirteverein der Stadt Bern
nahm gegen die in Aussicht stehende
Eröffnung eines Grill-Room, Ecke

Schanzenstraße-Laupenstraße, Stellung.
Der Vorstand wurde beauftragt, alle
Vorkehren zur Bekämpfung neuer Wirt-
schuften zu treffen. —

An der Breitenrainstraße in Bern
wurde ein löjähriger Gymnasiast, ein-
ziger Sohn des Postbeamten Krebs,
vom Pferde eines Schaustellers über-
worsen, auf dem von hinten ein junger
Pferdewärter dahergeritten kam. Der
Jüngling wurde vom Reiter bewußtlos
aufgehoben. Am gleichen Abend ver-
schied der Verunfallte im Spital. —

Die Kollekte vom Kirchensonntag, den
3. Februar, zugunsten der Speisung und
Kleidung armer Schulkinder und des
Fonds zur Unterstützung schwerbelasteter
Kirchgemeinden hat in den stadtbernischen
Kirchen ergeben: Heiliggeist-Kirche Fr.
102.45, Paulus-Kirche Fr. 367.54. Frie-
dens-Kirche Fr. 97.96, Münster-Kirche
Fr. 217,73, Französische Kirche 109.20
Franken, Nydeck-Kirche Fr. 113.17, Jo-
Hannes-Kirche Fr. 51.79, Nachträglich
Fr. 10. Total Fr. 1074.84. -

Der Gemeinderat verlangt einen Kre-
dit von 150,000 Franken für die Er-
Achtung einer Teerdestillationsanlage
beim Gaswerk zwecks billiger Beschaf-
fang von Teer für den Straßenbelag.

Laut Baupublikation sollen die Häu-
ser 6 bis und mit 12 an der Spi-
talgasse abgebrochen und an ihrer Stelle
ein großes modernes Haus erstellt wer-
den, das bis in die Neuengasse durch-
gebaut wird. In der Neuengafse sollen
zu diesem Zweck die Häuser 5 und 7

niedergerissen werden. Es geht das Ee-
rücht, daß das Warenhaus „Printemps"
in Paris beabsichtige, sich in diesem ge-
planten Neubau zu etablieren. —

Im Bärengraben ist Urs, der Solo-
thurner, angekommen. Es ist ein sehr
stattliches, schwarzes Tier mit klugen
Augen. Sein Besitzer, Urs Eggen-
schwüler, kaufte ihn seinerzeit von einem
Matrosen in Triest, und hielt ihn wie
einen Haushund. —

An der Reuengasse hatte am letzten
Montag ein biederer Fuhrmann entschie-
den arges Pech. Ein Weinfaß wurde
ihm untreu und kollerte auf die Straße,
den roten Inhalt von sich gebend.
Schade war's um das edle Naß, so

dachte mancher Zuschauer, denn es war
doch Montag, wo man zuweilen Nach-
brand hat. —
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3rt Sent tourbe ber Serbanb ber
IeicïjitatfjIettîdjen Durner bes Rantons
Sern gegrünbet. Der Sorftanb tourbe
3ufamm«ni)eftef(t in ben Herren Sans
Strier (Sern) als Obmann, ber Tieft um
bie ©ntrotdlung ber Sadje ber bernifeben
Jßeicfjtatft Iet en längft einen Samen ge»
nradft batte; bann fjorrer Saut (Dünn),
Rödler SBerner (Soggrotl), Dfdfang ©ruft
(Siel) unb 2d;umnd)er Anton (Sern).
Die Sefammlung ber Xeief)tatf)TetiT(f>eir
Durner im^Ranton foroie bie Ausartet»
tung ber Statuten mürben iftnen über»
bunben.

Das Datig teitsptograntut für 1924
Tieft oor: Rurfe im grülfling unb 93or»
fommer als Draining für bas bermfd)e
Rantonalturnfeft in Delsberg. Dann im
SerbTt ein Rurs für Sallentraining. Stit
Äüdftdjt auf bas ermähnte Durnfeft in
Delsberg unb um ben Jtranäabbau 3U

unterftüfen, foil biefes 3abr lein leid)!»
atblettfdfer Durntag ftattfinben, bafür
aber ift für ben 24. eoeutuell 31.
Auguft bie Austragung bernifd)»fanto»
naler JßeiefttatDletiï=9JÎeïfterfd>aften oor»
fei)en.

Sacb äioeitägigen Serbanblungen bat
bas Sd)rourgericl)t bes berttifeben ÎJtitiel»
Iaubes im 3all bes Siöbelbänblers £u»
giubül)! bas Urteil gefällt. Diefer ift
angetlagt bes Setruges, ber gälfdputg
unb ber Hnterfdjlagung, begangen burd)
unerlaubte Sianipuiationen an 2Bed)feIn,
ferner ber Sranbftiftung. ©s fjaubelt
Tieft um ben im SerbTt 1923 abgebraun»
ten ßagerfdfuppen, mobei bas gefainte
ßager ber Sudtbanblung grande, oer»
Tid)ert für gr. 200,000, foroie bie $or»
röte ber Sureaur=StöbeIbanbIung ©.
Reiter & ©o., oerficfiert für gfr. 110,000,
äugrunbe gingen, ßuginbübl batte bei
©. Relier einen Saum gemietet 3iir
Unterbringung feiner für f$t. 30,000
oerfieberten Stöbel. _Dem Angesagten,
ber in fimanäiellen Sdfroterigfeüen mar,
mirb norgeroorfen, ben Stanb gelegt 31t

baben, um fid) mit ber Serfidterungs»
Prämie fmangiefl 311 erfolen. Die An»
flage ftütjf fieb auf 3nbi3ien. Der An»
gefdfulbigte oerneint ben Sorrourf ber
Sranbftiftung. Die ©efebroorenen er»

tlären ßuginbübl fdfulbig ber SBedtfel»
fälfdfamg in brei gälten, in 3toet fällen
febodb nicfjt. Setrug, Unterfd)lagung
unb Sranbftiftung roerben oerneint.
Das Urteil bes ©eridftes lautet auf 10
Stonate Rorreftionsfaus unter Ab3ug
oon 4 Stonaten Unterfudjungsbaft unb
©ntsiefung ber bürgerlichen Secfte auf
3 3abre. -

f Albert Sab,
gern, ©oiffeurmeifter in Sern.

Am 26. 3anuar abbin ftarb an einem
Sd)taganfall im Alter oon 47 3abren
.fferr Albert Safe, Coiffeur an ber Spi»
taladerftrafe in Sern, ein tüchtiger Se»
rufsmann, gefdjäbt unb beliebt fomobl
oon feiner Runbfcbaft als aud) ooit feinen
Rollegen im ©oiffeurmeifteroerein. AI»
bert Safe mar gebürtig in Stülbaufen
im ©Ifaf). Sdjon mit 17 3obren oerliefe
er feine feintât unb tarn in bie Sd)roet3,
roo er einige 3eit in oerfefiebenen Stel»
tungen arbeitete. Um fid) in feinen Se»
rufsîenntniffen roeiter ausgubilben, ging
er nad) Saris unb fionbon unb fefjrte

fpäter als tüchtiger ©ebilfe mieber itad)
ber Sd)roet3 3urüd 3m 3abre 1912
grünbete er in Sern ein eigenes ©efdfäft.
Dann tarn ber Rrieg. Safe, bem fd)on
feit jungen Sohren ein Sierenleiben an»
haftete, mar ben Strapa33en nicht ge»
road)fen. Aad> 3tceijäbrigem Rriegsbienft
lehrte er 1918 als gebrochener Stann
3urüd. ©r erholte fid) fdjeinbar mieber

t Albert Sab.

— bod) eben nur icfeiitbar - oor girfa
einem 3a.br erlitt er ben erften Schlag»
anfall, burd) melden er auf ber linlen
Seite gelähmt mürbe. Sad) mehr als
12 roöd)entlid}em Rrantenlager erholte
er fid) rounberbarermeife mieber fo roeit,
bafe er feinem Serufe mieber obliegen
tonnte, bis ihn bann am 26. 3anuar
gan3 unerroartet ein abermaliger Sd)lag=
anfall plöblid) babinraffte. Der Dob
trat ein, ohne bafs er oon feinen .Sieben
nod) Abfdjieb nehmen tonnte. Sieber
Roilege, ruhe fanft! J. F.
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fünfte Abenbmufit im 9Siiafter.

Die a.m nädjften Sonntag, abenbs
8(4 Uhr im Stiinftdr ftattfinbenbe fünfte
Abenbmufit oon ©rnft ©raf bringt an»
ftöfle bes leiber am' Rommen oerbin»
ber ten beutfdjcn Orgelmeifters $rof.
Rart Straube (ßeip3ig) als Soliften
einen ber führenben Sarifer Organi'ften:
Sperr Alexanber Cellier oon ber „Eglise
reformée de l'Etoile" unb Organift ber
Darifer „Concerts spirituels" (Société
Bach) bortfeîbft bat fid) fomobl als oir»
tuofer Seberrfcber feines Snftrumentes
roie als geiftootler Romponift unb
Scbriftfteiïïer („l'orguc moderne", Sa»
ris, Delagraoe 1913 u. >a. m.) in forant»
reid) betannt gemacht. Sein erftes Auf»
treten in ber Sdjmeis mirb i_bm in ber
3uterpretation Sad;Ther, foroie alt» unb
neufrangöfifcher Orgelmerfe ©elegenbett
geben, ben burchgebenb hoben Stanb
unb bie febr ausgeprägte ©igenart bes
fran3öfifd)«n Rou3ert=OrgeIfpieIs über»
baupt 3U betunben: abfolute Rlarbeit
in ber Sinie, ©robsügigteit im arebt»
tettonifdjen Aufbau unb einen auf ge»
fteigertes Rolorit gerichteten RIangfinn,

roie er romanifeber Siefensart auch auf
bem ©ebiete ber Atalerei entfprid)f.

Srcbefterbonjert bes Serner Alännerdors.
0tto ffireiS ift ein fetn begabter, ehrlicher Wufiter,

ber ba§ §anbroer£§mäb'ge in Sfompofition unb
dnftrumentierung glänjenb fieherrfcht. ©r gab
legten ©onntag jufatnmen mit ferner Süiänner»
ctior unb ©tabtorchefter ein ttonsert, an melchem
er al§ £>aupttüer£ fein Te deum aufführte. ®ie
.(îomppfitton roeift auf Srucfner unb fpepell auf
beffen gleichnamiges 3Ber£, ba§ „53ructner"-Te
deum. ®amit foil bem Sfomponiften jeboci) nicht
Unfelbftänbigfeit borgemorfen merben, fReminiS»

jenjen tomtnen !aum Bor, unb jubem geigt fich
»rember ©influb Bloh in Sleufjerlid)teiten. ®ie
llebertreiBungen brüden bem ©an^en ben ©tem»
pel eines Qucjenbroerfes auf unb finb bamit ge«
rechtfertigt, roenn auch nicht für bas SBert, )d
boch für ben ffomponiften. ®ie tünftlerifche 3teife
fehlt, bie ©ntronflung ift noch nicht abgefchloffen.
Sîreiê ift ein Süiann, ber in ber ÜBiufit noch mehr
ju fagen haben mirb. ®afiir bürgt bie grofje
fuggeftibe Straft, bie feine Sïompofition auêftrahlt.
®ie)en Smang übt blofj ein SBert au§, ba§ ge»
fchrieben roerben mu|te. — ®ie großen (Segen»
füge machen ben Slufbau überfichtlich- Unter Ben

©injelheiten ragt baê ©oloterjett als etn map
re§ SRufter bon roirtfamem breiftimmigem Sag
herbor, Bon befonberer Schönheit in ber SBafj»

führung. ®ie Slerroenbung beê énabenchoreë als
legteS ©teigerungêmittel ift originell unb roirft
auszeichnet. ®er Schlug in feiner rouchtigen
®infa,chheit ift überroältigcnb. — frei§ hat ein
EühneS SBerî au§ ber ®aufe gehoben. SSirb es
leben? ®ie grage ift berfrüht. ®ie 3«it ber-
nichtet rûcîfichtSloê unb nur ba§ @roge, ba§
in ben §itnmel ragt, fann fich Bon greiaê grüch»
ten eroigir gugenb nähren.

®a§ Sltännerihorlieb mit Drchefter bon ©u«
ftab SGSeber „®a§ befte ©c£)tc£fal" mit ben ge»
roaltig erfdgütternben SBorten bon ©ophotleS
hört 'man gerne £pe unb ba, trogbem bie etroa®
lahme Ißhantafie 3Beber§ bem ®ei't nicht recht
gu folgen bermag. ©ine intereffante Neuheit
roaren bie ©höre unb ülrien auë 93eethobenS
„Oratorium" : ©hriftu§ auf bem Delberge, einem
Dpu§, ba§ trog ber herrlichen Diu fit berungtüdt
ift. Seethoben hatte feinen ©inn für ba§ Dra»
torium unb fchrieb ju bem heilig-banalen ®ejt
eine fchöne ®heatermufif. Ohne bag fich ber
§örer ©eroalt antut, fann er 3 S3, ben ©hör ber
StriegStnectjte Ijumoriftifch auffaffen. ®iefer §u»
mor (ficher unfreiroiüige §umor) erreicht ben
§öf)epun£t in bem flägltchen ©ejammer ber ber»
folgten Qiiuger: ift um un§ gefegehen".
Dlan benft an ißebriUo unb Slonbchen. — ®er
©hör entfaltete befonberS im Index crederis unb
in ben Aeethobenchören einen ©lanj bon paefen»
ber SBirfung. ®ic Änabencljöre roaren gut ein»
geübt unb berbalfen bem ©chlug beê Te deum
5U Sfraft unb ©chroung.

®ie ©oliften führten fich fchon in ber Diatinee
borteilgaft ein : fflarl @rb bot brei feiten gehörte,
aber entjücfenbe ©ebuberttieber unb brei ©efänge
bon Sîreiê; fftara S!Btr3»3St)g fang Sieber bon
©uter. Sei SBiCft) fRöffel au§ ®abo§ hielt fich
leiber bie Sluêfpradje niebt auf gleicher §öl)e, roie
bie fchöne unb Ootle ©timmgebung. @r fang
Schumannlieber unb jufammen mit .flara SBirj»
SBpg brei ®uette oon S^ter ©orneliuê. — ®er
Serner Diännerchor unb fein ®irigent haben einen
ac£)tünggebietenben, fünftlerifchen ©rfolg 3U Ber«
jeictjnen. K. B.

3m neunten Abonnementshonjert ber
Sernifchen Aiufibgefellfctjaft

am ®ien§tag, ben 26. gebruar — bie fonjert»
mägige Hauptprobe finbet am SRontng abenb
ftatt — gelangen jur Aufführung: SieOuoerture
ju „Sfing Sear" bon §. Serlioj unb bie ©gmphonie
in C-dur, genannt « l'ours » bon g. §at)bn ; alê
©oliftiit roirb ©tefi @et)er»@cbultheg auê Bürich
dem Siolinfonjert bon ©choecf unb ber F-dur
ÎRomauge bon Scethoben eine treffliche jÇnterpretin
fein. ®ie Seitung hat Dr. grig Srun. Programm
unb Slufführenbe berheigen einen erlefenen Dîufif»
genug. ®er Sefuch ber Sîongerte fei beftenê
empfbglen.

N0 vie öennek xvvLtte

In Bern wurde der Verband der
leichtathletischen Turner des Kantons
Bern gegründet. Der Vorstand wurde
zusammengestellt in den Herren Hans
Meier (Bern) als Obmann, der sich um
die Entwicklung der Sache der bernischen
Leichtathleten längst einen Namen ge-
macht hatte: dann Forrer Paul (Thun),
Kohler Werner (Roggwil), Tschanz Ernst
(Viel) und Schumacher Anton (Bern).
Die Besammlung der leichtathletischen
Turner im Kanton sowie die Ausarbei-
tung der Statuten wurden ihnen über-
bunden.

Das Tätigkeitsprogramm für 1924
sieht vor: Kurse im Frühling und Vor-
sommer als Training für das bernische
Kantonalturnfest in Delsberg. Dann im
Herbst ein Kurs für Hallentraining. Mit
Rücksicht auf das erwähnte Turnfest in
Delsberg und um den ^Kranzabbau zu
unterstützen, soll dieses Jahr kein leicht-
athletischer Turntag stattfinden, dafür
aber ist für den 24. eventuell 31.
August die Austragung bernisch-kanto-
naler Leichtathletik-Meisterschaften vor-
sehen.

Nach zweitägigen Verhandlungen hat
das Schwurgericht des bernischen Mittel-
landes im Fall des Möbelhändlers Lu-
ginbühl das Urteil gefällt. Dieser ist

angeklagt des Betruges, der Fälschung
und der Unterschlagung, begangen durch
unerlaubte Manipulationen an Wechseln,
ferner der Brandstiftung. Es handelt
sich um den im Herbst 1923 abgebrann-
ten Lagerschuppen, wobei das gesamte
Lager der Buchhandlung Francke, ver-
sichert für Fr. 299,999, sowie die Vor-
räte der Bureaur-Möbelhandlung E.
Keller Co.. versichert für Fr. 119,099,
zugrunde gingen. Luginbühl hatte bei
E. Keller einen Raum gemietet zur
Unterbringung seiner für Fr. 39,999
versicherten Möbel. ^Dem Angeklagten,
der in finanziellen Schwierigkeiten war,
wird vorgeworfen, den Brand gelegt zu
haben, um sich mit der Versicherungs-
prämie finanziell zu erholen. Die An-
klage stützt sich auf Indizien. Der An-
geschuldigte verneint den Vorwurf der
Brandstiftung. Die Geschworenen er-
klären Luginbühl schuldig der Wechsel-
fälschung in drei Fällen, in zwei Fällen
jedoch nicht. Betrug, Unterschlagung
und Brandstiftung werden verneint.
Das Urteil des Gerichtes lautet auf 19
Monate Korrektionshaus unter Abzug
von 4 Monaten Untersuchungshaft und
Entziehung der bürgerlichen Rechte auf
3 Jahre. -

h Albert Nah.
gew. Coiffeurmeister in Bern.

Am 26. Januar abhin starb an einem
Schlaganfall im Alter von 47 Jahren
Herr Albert Nah, Coiffeur an der Spi-
talackerstratze in Bern, ein tüchtiger Ve-
rufsmann, geschätzt und beliebt sowohl
von seiner Kundschaft als auch von seinen
Kollegen im Coiffeurmeisterverein. Al-
bert Nah war gebürtig in Mülhausen
im Elsaß. Schon mit 17 Jahren verließ
er seine Heimat und kam in die Schweiz,
wo er einige Zeit in verschiedenen Steh
lungen arbeitete. Um sich in seinen Be-
rufskenntnissen weiter auszubilden, ging
er nach Paris und London und kehrte

später als tüchtiger Gehilfe wieder nach
der Schweiz zurück. Im Jahre 1912
gründete er in Bern ein eigenes Geschäft.
Dann kam der Krieg. Naß, dem schon

seit jungen Jahren ein Nierenleiden an-
haftete, war den Strapazzen nicht ge-
wachsen. Nach zweijährigem Kriegsdienst
kehrte er 1918 als gebrochener Mann
zurück. Er erholte sich scheinbar wieder

h Alb-rt Naß.

— doch eben nur scheinbar vor zirka
einem Jahr erlitt er den ersten Schlag-
anfall, durch welchen er auf der linken
Seite gelähmt wurde. Nach mehr als
12 wöchentlichem Krankenlager erholte
er sich wunderbarerweise wieder so weit,
daß er seinem Berufe wieder obliegen
konnte, bis ihn dann am 26. Januar
ganz unerwartet ein abermaliger Schlag-
anfall plötzlich dahinraffte. Der Tod
trat ein. ohne daß er von seinen Lieben
noch Abschied nehmen konnte. Lieber
Kollege, ruhe sanft! s. O
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Fünfte Abend musik im Münster.
Die am nächsten Sonntag, abends

3 l,7 Uhr im Münster stattfindende fünfte
Abendmusik von Ernst Graf bringt an-
stelle des leider am Kommen verhin-
derten deutschen Orgelmeisters Prof.
Karl Sträube (Leipzig) als Solisten
einen der führenden Pariser Organisten:
Herr Alerander Cellier von der „L^Iise
rekormee cle l'Ltoile" und Organist der
Pariser „Concerts spirituels" (Zociêtê
öacb) dortselbst hat sich sowohl als vir-
tuoser Beherrscher seines Instrumentes
wie als geistvoller Komponist und
Schriftsteller („I'orZue mockerrie", Pa-
ris, Dslagrave 1913 u. a. m.) in Frank-
reich bekannt gemacht. Sein erstes Auf-
treten in der Schweiz wird ihm in der
Interpretation Bachscher, sowie alt- und
neufranzöjischer Orgelwerke Gelegenheit
geben, den durchgehend hohen Stand
und die sehr ausgeprägte Eigenart des
französischen Konzert-Orgelspiels über-
Haupt zu bekunden: absolute Klarheit
in der Linie, Großzügigkeit im archi-
tektonischen Aufbau und einen auf ge-
steigertes Kolorit gerichteten Klangsinn,

wie er romanischer Wesensart anch auf
dem Gebiete der Malerei entspricht.

Orchesterkonzert des Berner Männerchors.
Otto Kreis ist ein iehr begabter, ehrlicher Musiker,

der das Handwerksmäßige in Komposition und
Instrumentierung glänzend beherrscht. Er gab
letzten Sonntag zusammen mit Berner Männer-
chor und Stadtorchester ein Konzert, an welchem
er als Hauptwerk sein 1s àsum aufführte. Die
Komposition weist auf Bruckner und speziell auf
dessen gleichnamiges Werk, das „Bruckner"-1s
àsum. Damit soll dem Komponisten jedoch nicht
Unselbständigkeit vorgeworfen werden, Reminis-
zenzen kommen kaum vor, und zudem zeigt sich
»remder Einfluß bloß in Aeußerlichkeiten. Die
Uebertreibungen drücken dem Ganzen den Stem-
pel eines Jugendwerkes auf und sind damit ge-
rechtfertigt, wenn auch nicht für das Werk, so
doch für den Komponisten. Die künstlerische Reife
fehlt, die Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen.
Kreis ist ein Mann, der in der Musik noch mehr
zu sagen haben wird. Dafür bürgt die große
suggestive Kraft, die seine Komposition ausstrahlt.
Diesen Zwang übt bloß ein Werk aus, das ge-
schrieben werden mußte. — Die großen Gegen-
sätze machen den Aufbau übersichtlich. Unter den
Einzelheiten ragt das Soloterzett als ein wah-
res Muster von wirksamem dreistimmigem Satz
hervor, von besonderer Schönheit in der Baß-
führung. Die Verwendung des Knabenchores als
letztes Steigerungsmittel ist originell und wirkt
ausgezeichnet. Der Schluß in seiner wuchtigen
Einfachheit ist überwältigend. — Kreis hat ein
kühnes Werk aus der Taufe gehoben. Wird es
leben? Die Frage ist verfrüht. Die Zeit ver-
rächtet rücksichtslos und nur das Große, das
in den Himmel ragt, kann sich von Freias Früch-
ten ewig>r Jugend nähren.

Das Männerchorlied mit Orchester von Gu-
stav Weber „Das beste Schicksal" mit den ge-
waltig erschütternden Worten von Sophokles
hört man gerne hie und da, trotzdem die etwas
lahme Phantasie Webers dem Text nicht recht
zu folgen vermag. Eine interessante Neuheit
waren die Chöre und Arien aus Beethovens
„Oratorium" : Christus auf dem Oelberge, einem
Opus, das trotz der herrlichen Musik verunglückt
ist. Beethoven hatte keinen Sinn für das Ora-
torium und schrieb zu dem heilig-banalen Text
eine schöne Theatermusik. Ohne daß sich der
Hörer Gewalt antut, kann er z B. den Chor der
Kriegsknechte humoristisch auffassen. Dieser Hu-
mor (sicher unfreiwillige Humor) erreicht den
Höhepunkt in dem kläglichen Gejammer der ver-
folgten Jünger: „Es ist um uns geschehen".
Man denkt an Pedrillo und Blondchen. — Der
Chor entfaltete besonders im ladox crsàsris und
in den Beethovenchören einen Glanz von packen-
der Wirkung. Die Knabenchöre waren gut ein-
geübt und verhalfen dem Schluß des 1<z cksuro

zu Kraft und Schwung.
Die Solisten führten sich schon in der Matinee

vorteilhaft ein: Karl Erb bot drei selten gehörte,
aber entzückende Schubertlieder und drei Gesänge
von Kreis; Klara Wirz-Wyß sang Lieder von
Suter. Bei Willy Rössel aus Davos hielt sich
leider die Aussprache nicht aus gleicher Höhe, wie
die schöne und volle Stimmgebung. Er sang
Schumannlieder und zusammen mit Klara Wirz-
Wyß drei Duette von Peter Cornelius. — Der
Berner Männerchor und sein Dirigent haben einen
achtunggebietenden, künstlerischen Erfolg zu ver-
zeichnen. IC k.

Im neunten Abonnementskonzert der
Bernischen Musikgesellschaft

am Dienstag, den 26. Februar — die konzert-
mäßige Hauptprobe findet am Montag abend
statt — gelangen zur Aufführung: Die Ouverture
zu „King Lear" von H. Berlioz und die Symphonie
in L-àur, genannt « lours » von I. Haydn ; als
Solistin wird Stefi Geyer-Schultheß aus Zürich
dem Violinkonzert von Schoeck und der û-àur
Romanze von Beethoven eine treffliche Jnterprctin
sein. Die Leitung hat Dr. Fritz Brun. Programm
und Aufführende verheißen einen erlesenen Musik-
genuß. Der Besuch der Konzerte sei bestens
empfohlen.
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Sdiuwjetlattb.
'Die Arbeiten an bei ©lettrifiäierung

an bei Strede 3ürid»OIten find fo toeii
fortgefdritten, baß bie Aufnähme bes
eteftrifden Betriebes im Sanuat 1925
in Ausfidjt ftebt. Auf bei Strede Ölten-
©afet foil bet eteftrifde ©etrieb auf ben
1. 3uni 1924 jur Durd)ftU)tuug getan-
gen. Auf bet Strede £u3ern=Dtten
tourbe. Sonntag den 17. b$. ber elel
irifdje ©etrieb eröffnet. —

Die Snberjrffer für ben 1. gebniar
tourbe mit ffr. 834.64 ermittelt, Utas
eine 3unähme non gr. 17.72 gegen ben
1. Januar bebeutet, ©reiserböbungen
oeräeicbnen: Obft, austand ifde Stifteneier,
Ainbfteifd unb 3uder. ©reisfenfungcn
finb erfolgt bei intänbifdfem Sdiroeine
fdimalj, intänbifdjeu Drinteiern unb aus-
tänbifden Hartoffetn. Audj bie Hohlem
preife finb îuriidgegangen. 3n mehreren
©emeinben rourben aud bie ©aspreife
mit Seginn bes Sabres 1924 herab-
gefeßt. —

3n 3.ürid) ftarb im Sinter oon 71
3al)ten infolge einer Derjlahmutig Dein-
rid Hundert, oon 1907 bis 1915 ©rä-
fibent bes Direttoriums ber Sdtuet3.
fRationatbauf. Urfpriingtid) roar er ©er
roalter ber Spar- unb fieibtaffe Sifdofs-
»II, fpäter tourbe er Direltor ber tbur«
gauifdeu, bann ber ©after unb fdtieß«
(id ber 3ürder Hautoualbanf. —

Aus ben Hantottett.
Sonntags gegen mittag überfdiug fid)

auf ber Straße uon Dompierre trad)
Dombibier ein Automobil. Der ©efißet
bes SBagens, Dierarät Huoni in 3er-
äers, mar auf ber Stelle tot. 3roei roci-
tere Snfaffett bes Autos rourben ins
Spital in ©aperne oerbradt, mährend
ber oierte 3nfaffe mit bem Sdreden
baooit tarn. —

©in blutiges ©iferfudts-Drama er-
eignete fid ©Uttmod) nadmittags am
St. 3oI}ann-5?I)eintocg in ©afet. ©in
junger ©tan fcßoß uad turaem ©3ort-
roedfer auf feine ©raut unb oerteßte
fie äiemlid fdmer. ©ad ber Dat ftürätc
fid> ber Däter in ben ©bei© tonnte je-
bod) ben fftuten entriffen werben. Das
©läbdjen tourbe fdmeroerlcßt ins Spi-
tat oerbradt. -

Am St. 3obann-©abnI)of in ©afet
riffen ätoei amerttaifde Odjfen aus.
Der eine tonnte im ©Ifäffertunel, too-
bin er fid) geflüdtet batte, oon einem
©oliäiften erfdoffen roerben, ber anbete
burd einen andern ©otiaeimann in ber
©äbe bes Sraufebabes. —

3n ©baur-be-gonbs tnirb nadftens
eine bebeutenbe girtiia ber Ifbren-
brande, ßeligfan & ©ie., burd Hon«
furs liquidiert. Die Sdulben betragen
oolle 71/2 ©tilitonen grauten, oon benett
bie ©laubiger nur 2,58 ©roaent erhalten
roerben. Die ©ertufte rourben in ber
Dauptfade burd unglüdlide linterneb«
mungen in ©ußlanb unb bie ©ntmer-
tung bes ©ubels oerurfadt. —

Die. gemeinnüßtge ©efellfdaft toirb im
.Hanton ^ßug eine Sammlung für bie
m ber Sdrmeia burd Hammen ®efdä=
bigten oeranftalten. Aud ber äugerifde

©egierungscat uiirb bie fteunbeibgenöf-
fifde Sammlung tatträftig unterftüßen.

.HautoiiaUberuifdc Howmiffiou fiir
©eutetnuiißtqfett.

flaut 3abresbcrtd)t befaßte fid) bie
Hommiffion im 3abtc 1923 mit einer
©eibe gemeinnüßiger gragen. Das jo«
bierte Sala aur Htopfbefämpfung ift int
.Hanton ©tern nun überall erbättlid). Die
Hommiffion hofft, baß eine billigere IIb-
gäbe möglid fei. Die Hommiffion be-
faßte fid ferner mit ber ooKftänbigen
Steuerbefreiung gemeinnüßiger 3ufti-
tutionen, ber (Einführung ber obligato-
rifden ©tad>enfortbiIbungsfd)ute. Der
gellcnberg-goubs oerteilte 13 Stipen
den an Scmiuarifteit, bie fid oerpflid)
ten, eine beftinrmte 3eit als Hefyrer in
Auffalten 31t rorrten. —

©01t Sduffporlajfett.
Der 12. ©edmingsabfdjluß ber Sdul-

fpartaffic in fRieberrieb ïatiin toieber als
ein günftiger be3eidnet roerben. Die 53
©integer befißen ein ©utbabeu 001t gr.
2598.85, an 3iufen fotmten ibneu pro
1923 gutgtefdrieben roerben gr. 85.75;
für bie ganjc Dauer bes ©eftaubes ma-
den biefelbett ben anfebnliden ©etrag
toon gr. 555 aus. ïtu austreteubc Sdü-
1er finb feit ibrer ©rünbuug ttn Satjre
1912 gr. 1640 ausbeaabtt tuorbeit, für
mand)ies 3inb eine unfltomiucne ©ei-
fteuer an bas Honfirniaubenfteib. Iiis
erfreultdc Datfadc fei nod) er rodbut, baß
eine 3lnaabl Ausgetretene, uo orunter aud)
cbemialige ©ftegetinber, ibr (Sutbaben
fteben getaffen baben unb basfetbe burd)
fteine 3ufdüffe aus ibrem ©erbienft
oermebren.

3ur ©rridjtung eines Untertunfts-
baufes mit attobolfreier ©3irtfdaft unb
einer ©emeinibeftubc, bereu ftoften auf
eine balbe ©tiltion grauten oeranfdjtagt
finb, bat fid irr ©renden eine ©ettoffen-
fdaft gebitbet. Der ©emeinberat be
roiltigte eine. Suboention 0011 gr. 10,000
unter ber ©orausfeßung, baß ber ©unb
bie oon ißm augefiderte Unterftüßung
oon gr. 30,000 ausaabtt.

herein fd)roeiä.£Rtmturfreunbe,6e&tionSem.
S)ortefeo6enb âl I f r e b Scbäbelt unb

grnft Dfev im „©ötler".
fterr Söauer la§ bie ©ebic^te be§ plöjjl icß ertrantten

®rnft Dfer mit au biet Slufmnnb. ®r bergaß, bnß
ein ®cbt(f|t burdè ficfj felBer mieten futt unb ttidjt
in erfter Sinie bureß bxe rEieturifdben SRittel beê

Interpreten, gatfetjer Siufmanb ßemmt ben §örer
im OtacßerleBen ; er mirb genötigt, ju gleidjer
3eit bie SSerfe ber iRÇetorit ju enttleiben unb
in ißrer ttrfprüngiicbteit ju erfaffen. Tie ©ebießte
an ficß Berührten fpmpatßifd, ißre ©(ßlicßtßeit
fiel angeneßm auf. SRandntat finb fte nur ju
anfprndêïo§: baë „§äu8cßen ßtnterm §ag" ßat
aufgeßört poetifder ©egenftanb ju fein — im
amanjigften ^aßrßunbert.

58on geringerem poetifeßen ÜBert maren bie

Sßrobuttionen beë fperrn Sdfreb ©cßäbeti. Sie
aeugen fießer Oon großer Siebe a«e Ticßttnnft,
inbeffen ben 33eroei§ beä eigenen Sîfinnenë ift .f»err
Sißäbeti unä' fd^ulbig geblieben, ©eine SSerfe finb
roeber formrein, noeß inßaltlicß irgenbroie be-
beutenb. ift Tilettantenarbeit, fcßrni bie SÜRenge

falfder 33itber berröt es gum ©cßiuß tag §erc
©cßäbeli ben erften ®efang einer „eptfeßen Ticßtung
pßitofopßiftßer Slot". f>er aber beifaeë, ben epifeßen
roie ben pßitofopßifcßen Eßaratter feßt oermiffen
ließ. —

Tie aaßtenmäßig reißt befißtobene ffußörerftßaft
fpenbete Seifall. -rk-

||a Versdfledsnes
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©cdßone us ©roblidt.
3m jüugft erfdfeuonen ©rager

Dßeaterbud finbet fid unter ben Dotu-
menten,_ bit ©rid) Steindarb ans fiidt
3ietjt, .ein mertroürbiges 3d)reiben oon
göttlicher ©robdeit, ein „oon ©spto-
fronen rnatternber ©rattbbrief", ben
©eetbooen an ben Ototentopiften 3©o-
tauet ridtete, als biefer fid unterfangen
batte, eine befteltte Arbeit unferttg mit
einem ben ©îcifter tritifierenbeu ©3orte
äurüdaufettben. ©eetbooens Sd)retben
bat folgenbett ÎBorttaut: „Dummer, ein-
gebildeter, efelbafter Herl — SRit einem
fotden fiumpenterf, ber einem bas ©elb
abftiebt, mirb man nod) Homplimente
niaden, ftatt beffen siebt man ibu bei
feinen efetbaften Obren. Sdrcibfubter!
Dummer Herl! Horrigieren Sie 3bre
burd) Untoiffenbeit, Ileberntut, ©igen-
bünfet unb Dummbett gemadteu gebier,
biefes fdidt fid) beffer, als müd 6e-
lebten 311 motten... benn bas ift gerabe,
als menu bie Sau ÏRinetoa lebten
mollte. ©eetbooen."

Die ©loorpftaiiieit iiiiitmebr ebenfalls
fliefdüßt.

Die ©eftimmungeu über ben Sduß
ber Atpenpftanaen mürben nunmehr aud)
auf bie Sumpfpftanaen ausgebebut, mas
fefjr 311 begrüßen ift augefidjts ber ffie-
fdbrbung, bie biefe bodintereffante
©flanaentategorie obnebies burd) Drot-
fenlegung oon Sümpfen, tednifdje An-
tagen nfm. erfährt. Der ©ftanaenfdiiß
erhält eine meiterc ©erfchärfuitg, inbem
der ©erordnung ein Artitet beigefügt
aiurbe, nad bent nid>t nur bas Aus.«
graben einzelner ©.remptare, fonbetu
aud) bas Sammeln einer ©emitfigung
der 3uftättbigen ©ebörden bedarf.

9iwße.

Slbftimtnung ift borübev,
Tie Stimmung aiemtieß flau,
Unb ©effimiften feßen
Tie Sage grau in grau-
Tie Optimiften aber
©eß'n atteg rofarot :

„gu @nbe jebe Strife,
Qu ®nbe jebe SRot".

ißßtegmatifer bagegen,
Ter gar nießt abgeftimmt,
Tie ©aeße Weber tragifcß,
3tocß fonft ßeroifcß nimmt:
„@g ift boeß aüeg ©cßnuppe,
Unb'g bauert meßt meßr lang,
Tann ïommt beg Slbenbtanbeg
Serüßmter Untergang".

3'S8ftrn geß'n trob „gitr unb Sbiber"
Tie Tinge tßren Sauf,
3Ran ßält ficE) troß ber Stätte
®teift in ben Sauben auf.
Unb fo man „meiblicß", füßtt man
©icß feßr emanaipiert,
Ta man am ÏRagfenbatte
gn — „dofen" meift ftotjiert. ©otta.

33rtefbaften ber Otebabttmi.

St., Sonbon. ®rief biegmat etwag oerfpätet
angelangt, gßre ®roßftabt-S£iaae mußte für bie
näcßfte Stummer aurüilgetegt werben. ®rwß!

m libll) »kl.D
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Schwieizerlaud.
Die Arbeiten an der Elektrifizierung

an der Strecke Zürich-OIten sind so weit
fortgeschritten, das; die Aufnahme des
elektrischen Betriebes im Januar 1925
in Aussicht steht. Auf der Strecke Ölten-
Basel soll der elektrische Betrieb auf den
1. Juni 1924 zur Durchführung gelan-
gen. Auf der Strecke Luzern-Olten
wurde Sonntag den 17. dq. der elek-
irische Betrieb eröffnet. -

Die Indexziffer für den 1. Februar
wurde mit Fr. 634.64 ermittelt, was
eine Zunahme von Fr. 17.72 gegen den
1. Januar bedeutet. Preiserhöhungen
verzeichnen: Obst, ausländische Kisteneier,
Rindfleisch und Zucker. Preissenkungen
sind erfolgt bei inländischem Schweine-
schmalz, inländischen Trinkeiern und aus-
ländischen .Kartoffeln. Auch die Kohlen
preise sind zurückgegangen. In mehreren
Gemeinden wurden auch die Gaspreise
mit Beginn des Jahres 1924 herab-
gesetzt. -

In Zürich starb im Alter von 71
Jahren infolge einer Herzlähmung Hein-
rich Kundert, von 1967 bis 1915 Prä-
sident des Direktoriums der Schweiz.
Rationalbank. Ursprünglich war er Ver
walker der Spar- und Leihkasse Bischofs-
zell, später wurde er Direktor der thur-
gauischen, dann der Basler und schlief-
ljch der Zürcher Kantonalbank.

Aus de» Kantonen.
Sonntags gegen mittag überschlug sich

auf der Strafe von Dompierre nach
Domdidier ein Automobil. Der Besitzer
des Wagens, Tierarzt Kuoni in Ker-
zers, war auf der Stelle tot. Zwei wei-
tere Insassen des Autos wurden ins
Spital in Payerne verbracht, während
der vierte Insasse mit dem Schrecken
davon kam. —

Ein blutiges Eifersuchts-Drama er-
eignete sich Mittwoch nachmittags am
St. Johann-Rheinweg in Basel. Ein
junger Mann schoß nach kurzem Wort-
Wechsel auf seine Braut und verletzte
sie ziemlich schwer. Nach der Tat stürzte
sich der Täter in den Rhein, konnte je-
doch den Fluten entrissen werden. Das
Mädchen wurde schwerverletzt ins Spi-
tal verbracht.

Am St. Johann-Bahnhof in Basel
rissen zwei amerikanische Ochsen aus.
Der eine konnte im Elsässertunel, wo-
hin er sich geflüchtet hatte, von einem
Polizisten erschossen werden, der andere
durch einen andern Polizeimann in der
Nähe des Brausebades. ^

In Chaux-de-Fonds wird nächstens
eine bedeutende Firma der Uhren-
branche, Zeligsan « Cie., durch Kon-
kurs liquidiert. Die Schulden betragen
volle 7Vs Millionen Franken, von denen
die Gläubiger nur 2,58 Prozent erhalten
werden. Die Verluste wurden jn der
Hauptsache durch unglückliche Unterneh-
mungen in Ruhtand und die Entmer-
tu»g des Rubels verursacht. —

Die gemeinnützige Gesellschaft wird im
.Kanton ^Zug eine Sammlung für die
m der Schweiz durch Lawinen Geschä-
digten veranstalten. Auch der zugerische

Regierungsrat wird die freuudeidgenös-
sische Sammlung tatkräftig unterstützen.

Kamtonal-bernische Kommission für
Gemeinnützigkeit.

Laut Jahresbericht befaßte sich die
Kominission im Jahre 1923 mit einer
Reihe gemeinnütziger Fragen. Das so-
dierte Salz zur Kropfbekämpfung ist im
Kanton Bern nun überall erhältlich. Die
Kommission hofft, daß eine billigere Ab-
gäbe möglich sei. Die Kommission be-
faßte sich ferner mit der vollständigen
Steuerbefreiung gemeinnütziger Jnsti-
tutionen, der Einführung der obligato-
rischen Mädchenfortbildungsschule. Der
Fellenberg-Fonds verteilte 13 Stipen
den an Seminaristen, die sich verpflich
ten, eine bestimmte Zeit als tlehrer in
Anstalten zu wirken. —

Von Schulsparkassen.
Der 12. Rechnungsabschluß der Schul-

sparkasse in Niederried kann wieder als
ein günstiger bezeichnet werden. Die 53
Einleger besitzen ein Guthaben von Fr.
2598.85, an Zinsen konnten ihnen pro
1923 gutgeschrieben werden Fr. 35.751
für die ganze Dauer des Bestandes ma-
chen dieselben den ansehnlichen Betrag
von Fr. 555 aus. An austretende Schü-
ler sind seit ihrer Gründung im Jahre
1912 Fr. 1646 ausbezahlt worden, für
manches Kind eine willkommene Bei-
steuer an das Konfirmandeukleid. Als
erfreuliche Tatsache sei noch erwähnt, daß
eine Anzahl Ausgetretene, worunter auch
ehemalige Pflegekinder, ihr Guthaben
stehen gelassen haben und dasselbe durch
kleine Zuschüsse aus ihrem Verdienst
vermehren.

Zur Errichtung eines Unterkunfts-
Hauses mit alkoholfreier Wirtschaft und
einer Genieindestube, deren Kosten auf
eine halbe Million Franken veranschlag:
sind, hat sich in Erenchen eine Genossen-
schuft gebildet. Der Gemeinderat be
willigte eine Subvention von Fr. 16,666
unter der Voraussetzung, daß der Bund
die von ihn: zugesicherte Unterstützung
von Fr. 36,666 auszahlt.

Berein fchweiz.Ltteraturfreunde, Sektion Bern.
Vorleseabend Alfred Schädeli und

Ernst Oser im „Söller".
Herr Bauer las die Gedichte des plötzlich erkrankten

Ernst Oser mit zu viel Aufwand. Er vergaß, daß
ein Gedicht durch sich selber wirken soll und nicht
in erster Linie durch die rhetorischen Mittel des

Interpreten. Falscher Aufwand hemmt den Hörer
im Nacherleben; er wird genötigt, zu gleicher
Zeit die Verse der Rhetorik zu entkleiden und
in ihrer Ursprünglichkeit zu erfassen. Die Gedichte
an sich berührten sympathisch, ihre Schlichtheit
siel angenehm auf. Manchmal sind sie nur zu
anspruchslos: das „Häuschen hinterm Hag" hat
aufgehört poetischer Gegenstand zu sein — im
zwanzigsten Jahrhundert

Von geringerem poetischen Wert waren die

Produktionen des Herrn Alfred Schädeli. Sie
zeugen sicher von großer Liebe zur Dichtkunst,
indessen den Beweis des eigenen Könnens ist Herr
Schädeli uns schuldig geblieben. Seine Verse sind
weder formrein, noch inhaltlich irgendwie be-
deutend. Es ist Dilettantenarbeit, schon die Menge
falscher Bilder verrät es Zum Schluß las Herr
Schädeli den ersten Gesang einer „epischen Dichtung
philosophischer Art", der aber beides, den epischen
wie den philosophischen Charakter sehr vermissen
ließ. —

Die zahlenmäßig recht bescheidene Zuhörerschaft
spendete Beifall. -à-

II» Verschiedenes »II

Beethovens Grobheit.
In: jüngst erschienenen Präger

Theaterbuch findet sich unter den Doku-
menten, die Erich Stàhard ans Licht
zieht, -ein merkwürdiges Schreiben voll
göttlicher Grobheit, ein „von Explo-
sionen lnmternder Brandbrief", den
Beethoven an den Notenkopisten Wo-
tauet richtete, als dieser sich unterfangen
hatte, eine bestellte Arbeit unfertig mit
einem den Meister kritisierenden Worte
zurückzusenden. Beethovens Schreiben
hat folgenden Wortlaut: „Dummer, ein-
gebildeter, eselhafter Kerl — Mit einen,
solchen Lumpenkerl, der einein das Geld
abstießt, wird mau noch Komplimente
inachen, statt dessen zieht man ihn bei
seinen eselhaften Ohren. Schreibsudler!
Dummer Kerl! Korrigieren Sie Ihre
durch Unwissenheit, Uebermut, Eigen-
dünkel und Dummheit gemachten Fehler,
dieses schickt sich besser, als mich be-
lehren zu wollen... denn das ist gerade,
als wenn die Sa» Minerva lehren
wollte. Beethoven."

Die Moorpflanzen nunmehr ebenfalls
geschützt.

Die Bestimmungen über den Schutz
der Alpenpflanzen wurden nunmehr auch
auf die Sumpfpflanze» ausgedehnt, was
sehr zu begrüßen ist angesichts der Ge-
fährdung, die diese hochinteressante
Pflanzenkategorie ohnedies durch Trat-
kenlegung von Sümpfen, technische An-
lagen usw. erfährt. Der Pflanzenschutz
erhält eine weitere Verschärfung, indem
der Verordnung ein Artikel beigefügt
wurde, nach dem nicht nur das Aus-
graben einzelner Exemplare, sondern
auch das Sammeln einer Bewilligung
der zuständigen Behörden bedarf.

Ruhe.
Abstimmung ist vorüber,
Die Stimmung ziemlich flau,
Und Pessimisten sehen
Die Lage grau in grau.
Die Optimisten aber
Seh'n alles rosarot:
„Zu Ende jede Krise,
Zu Ende jede Not".

Phlegmatiker dagegen,
Der gar nicht abgestimmt,
Die Sache weder tragisch,
Noch sonst heroisch nimmt:
„Es ist doch alles Schnuppe,
Und's dauert nicht mehr lang,
Dann kommt des Abendlandes
Berühmter Untergang".

Z'Bärn geh'n trotz „Für und Wider"
Die Dinge ihren Lauf,
Man hält sich trotz der Kälte
Meist in den Lauben auf.
Und so man „weiblich", fühlt man
Sich sehr emanzipiert,
Da man am Maskenbälle
Jn — „Hosen" meist stolziert. Hà.

Briefkasten der Redaktion.

P. K., London. Brief diesmal etwas verspätet
angelangt, Ihre Großstadt-Skizze mußte für die
nächste Nummer zurückgelegt werden. Gruß!
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